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Die Fachgruppe Biologische Psychologie und Neuropsy-
chologie (FGBNP) begrüßt die Stellungnahme der Kom-
mission „Studium und Lehre“ der Deutschen Gesellschaft
für Psychologie (DGPs), worin Verlässlichkeit, Verant-
wortung und Vertrauen als Grundpfeiler für eine profes-
sionelle Promotionskultur in der Psychologie hervorge-
hoben werden (Gollwitzer et al., 2025). Die Kommission
„Studium und Lehre“ schlägt eine Reihe von Empfehlun-
gen vor, die auch von uns ausdrücklich befürwortet wer-
den. Ergänzend zu diesen Empfehlungen möchten wir auf
Aspekte eingehen, die für Dissertationen in der Biologi-
schen Psychologie und Neuropsychologie besonders rele-
vant sind.

Vermittlung von komplexen
Methodenkompetenzen

Dissertationen innerhalb unseres Fachs zeichnen sich da-
durch aus, dass oft komplexe Forschungsmethoden zum
Einsatz kommen. Das können z.B. Methoden wie Peri-
pherphysiologie, Stimulationsverfahren, neuroendokrine,
immunologische, genetische oder bildgebende Techniken
sein, die entweder in Isolation oder in Kombination an-
gewendet werden. Doktorand_innen sind dabei oft mit
der Herausforderung konfrontiert, sich in relativ kurzer
Zeit komplexe methodische Fertigkeiten der Erhebung
und Analyse dieser Verfahren aneignen zu müssen, wie

z.B. Komputationale Modellierung. Die Kommission „Stu-
dium und Lehre“macht zu Recht darauf aufmerksam, dass
die Laufzeit von Promotionsstellen in Drittmittelprojek-
ten häufig auf drei Jahre begrenzt ist, während die tat-
sächliche Dauer von Promotionen oft erheblich länger ist
(DFG, 2021). Förderprogramme sollten daher so gestaltet
sein, dass die Vertragslaufzeiten von Promotionsstellen
dem erheblichen zeitlichen Aufwand für die Aneignung
und Anwendung komplexer biopsychologischer Metho-
den angemessen Rechnung tragen.

Die praktische Vermittlung dieser Fertigkeiten wird
zudem oft nicht nur von Professor_innen, sondern auch
durch erfahrene Post-Docs und technische Mitarbeiter_in-
nen (mit‐)übernommen, die in der Regel auf befristeten
Mittelbaustellen beschäftigt sind (Rentzsch et al., 2017).
Forschung mit (funktioneller) Magnetresonanztomogra-
fie (MRT/fMRT) kann z.B. die Ko-Betreuung durch Phy-
siker_innen und Expert_innen für Datenerhebung und
-analyse erfordern, da die korrekte Akquise und Analyse
der Daten tiefgehende technische, physikalische und sta-
tistische Kenntnisse voraussetzt. Um dem Verlust von
Methodenexpertise entgegenzuwirken, empfehlen wir in
diesem Bereich die Schaffung von Dauerstellen jenseits
der Professuren (Rahal et al., 2023), um Doktorand_innen
langfristig auf hohem fachlichem Niveau ausbilden und
unterstützen zu können.
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Zugang zu Forschungsinfrastruktur
und wissenschaftlicher Vernetzung

Studien in der Biologischen Psychologie und Neuropsy-
chologie setzen oft teure Forschungsgeräte voraus, z.B. zur
Durchführung von MRT, Elektroenzephalografie, Magne-
toenzephalografie, Positronenemissionstomografie, trans-
kranieller Magnetstimulation, funktioneller Nahinfrarot-
spektroskopie oder Peripherphysiologie (z.B. Hautleit-
wert, Elektrokardiogramm). Aufgrund der hohen Anschaf-
fungs-, aber auch Nutzungskosten werden derartige Mess-
geräte oft von mehreren Arbeitsgruppen gemeinsam ge-
nutzt oder durch Kernforschungseinrichtungen (sog. Core
Facilities) zur Verfügung gestellt. Für molekulargenetische,
endokrine und immunologische Analysen ist der Zugang
zu einem biochemischen Labor mit geschulten Fachkräf-
ten unabdingbar. Neuropsychologische Forschungsfragen
beinhalten wiederum oft die Untersuchung bestimmter,
teils schwer rekrutierbarer Stichproben, wie z.B. Personen
mit Hirnschädigungen oder dementiellen Erkrankungen.
Gute Betreuung aus Sicht der Biologischen Psychologie
und Neuropsychologie bedeutet daher insbesondere auch,
den Doktorand_innen Zugang zu benötigten Forschungs-
geräten, spezialisierter Auswertungssoftware und rele-
vanten Stichproben zu ermöglichen. Moderne biopsycho-
logische Analysetechniken entwickeln sich kontinuierlich
weiter und sind oft hoch spezialisiert, sodass es kaum
möglich ist, dass eine einzelne Arbeitsgruppe alle Metho-
den in Perfektion beherrscht. Sind bestimmte Ressour-
cen an einem Institut nicht verfügbar, ist es für Dokto-
rand_innen besonders wertvoll, wenn Betreuer_innen
stattdessen nationale oder internationale Kooperationen
ermöglichen können – sei es durch gezielte Vernetzung
mittels digitaler Zusammenarbeit, Lab Visits oder For-
schungsaufenthalte. Die Förderung von Kompetenzen wie
Netzwerkaufbau und wissenschaftlicher Austausch, die
besonders in einem interdisziplinären Fach wie der Bio-
logischen Psychologie und Neuropsychologie von essen-
tieller Bedeutung sind, wird durch die Jungmitgliederak-
tivitäten der FGBNP (z.B. Young Scientist Retreat, Beru-
fungstraining) explizit gefördert.

Interdisziplinarität und
organisatorische
Rahmenbedingungen

Die Biologische Psychologie und Neuropsychologie ist
ein hochgradig interdisziplinär ausgerichtetes Fach. Da-
her sind Promotionsstellen nicht ausschließlich in der

Psychologie, sondern häufig auch an medizinischen oder
biologischen Fakultäten angesiedelt, sowie an außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen (z.B. Max-Planck-
Gesellschaft, Helmholtz-Gemeinschaft, Leibniz-Gemein-
schaft). Abhängig davon variieren Tarifverträge und Pro-
motionsbedingungen sowie Konditionen für Stipendien.
Promotionsstellen unterscheiden sich hinsichtlich ihres
Stellenanteils, der je nach Institution und Finanzierungs-
modell typischerweise zwischen 50% und 100% liegt.
Formale Anforderungen an Dissertationen unterscheiden
sich teilweise erheblich zwischen diesen Fachbereichen.
Medizinische Fakultäten orientieren sich bei der Wahl
geeigneter Fachzeitschriften für publikationsbasierte Dis-
sertationen noch häufig am Impact Factor, obwohl dessen
Aussagekraft und Wert zunehmend kritisch hinterfragt
werden (Larivière & Sugimoto, 2019). Diese Faktoren
führen zu Ungleichheiten, die reduziert und bei der Be-
wertung von Dissertationen berücksichtigt werden soll-
ten.

Förderung offener und
reproduzierbarer Forschung

Die FGBNP setzt sich bereits seit mehreren Jahren gezielt
für offene und reproduzierbare Forschung ein (Lons-
dorf et al., 2022). Dabei ergeben sich spezifische Heraus-
forderungen, mit denen Doktorand_innen in der Biolo-
gischen Psychologie und Neuropsychologie konfrontiert
sind. Biopsychologische Daten werden häufig in komple-
xen Formaten erfasst. Ihre Bereitstellung als Open Data
erfordert daher die Umwandlung in harmonisierte For-
mate wie z.B. BIDS (Ganz & Poldrack, 2023), die für an-
dere Forschende leicht zugänglich und nutzbar sind. Große
Datenmengen von mehreren Terabytes erschweren zu-
sätzlich die langfristige Speicherung von Forschungsda-
ten. Die Wahrung des Datenschutzes ist besonders bei
der öffentlichen Bereitstellung von Bildgebungsdaten und
genetischen Daten von entscheidender Bedeutung (Bo-
nomi et al., 2020; Eke et al., 2021; White et al., 2022;
Steeg et al., 2024), v.a. im Zeitalter von Künstlicher In-
telligenz (Jwa & Poldrack, 2022). Einzelne Arbeitsgruppen
stoßen daher oft an ihre Grenzen, wenn es darum geht, all
diese Anforderungen bestmöglich auch innerhalb vorge-
gebener Zeitrahmen zu erfüllen. Zudem kann es für Be-
treuer_innen anspruchsvoll sein, Doktorand_innen in all
diesen komplexen Fragen gleichermaßen optimal zu un-
terstützen. Wir sehen daher eine besondere Verantwor-
tung bei Fachgesellschaften wie der DGPs, hilfreiche und
unterstützende Angebote zu schaffen (Gollwitzer et al.,
2020). Innerhalb der FGBNP wurde daher die Interessen-
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gruppe Offene und Reproduzierbare Forschung (IGOR)
etabliert, welche ihre Mitglieder seit 2020 bei der prakti-
schen Umsetzung von Open Science Prinzipien unterstützt
(Lonsdorf et al., 2022; Nebe et al., 2023; Hartmann et al.,
2025). Dort werden Doktorand_innen und andere Jung-
wissenschaftler_innen aktiv gefördert, indem sie selbst
eigene Projekte initiieren und sich untereinander vernet-
zen können.

Schlussfolgerung

Die Orientierung an den Prinzipien Verlässlichkeit, Ver-
antwortung und Vertrauen – wie sie von der Kommission
„Studium und Lehre“ empfohlen werden – stellt eine be-
deutende Chance dar, die Qualität von Promotionen in
der Psychologie nachhaltig zu verbessern. Die Förderung
guter Promotionsbedingungen ist ein zentrales Anliegen
der FGBNP. Beispielsweise verleihen die Jungmitglieder
der FGBNP seit vielen Jahren gemeinsam mit den Jung-
mitgliedern der Deutschen Gesellschaft für Psychophy-
siologie und ihre Anwendung Betreuer_innenpreise auf
der Fachtagung „Psychologie und Gehirn“, um positive
Rollenmodelle zu würdigen. Wir unterstützen die vorge-
schlagenen Empfehlungen und regen zugleich an, bei
Dissertationen in der Biologischen Psychologie und Neu-
ropsychologie die fachspezifischen Besonderheiten ange-
messen zu berücksichtigen.
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